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Druckts Johann Conrad Rüger / E. E. E. Bus und e Buchdrücker. 


Je Baͤume waren Nuthen / das Feld felſicht / die Gewaͤſſer zogen den 
PHarniſch an / bloß die ſchlancke Kieffer und Tanne konte fich ruͤhmen / 
daß fie auch in Winters Tagen ihr Sommer ⸗Haar behielt / als Albanie 
eine begeiſterte Schoͤnheit ſich unweit dem ſonſt klaren / nunmehro aber 
Eiß grauen Oder⸗Strohm niedergelaſſen / und mit dem Strohm / (wel. 
chem der Froſt fein Rauſchen verbothen / umb keinen Spiegel zu Herbeng - Thrd- 
nen abzugeben /) gleichſam ſteinern wurde / ſie hatte ein Papier in der Hand / 
deſſen Buchſtaben bereits alſo ihre Zaͤhren befeuchtet / daß man kaum die Schwaͤrtze 


darauff erkennen konte. Doch alſo lauteten: Tit. Herr David Konrad / 
als Er einen Freund (.) Herrn 5. X. von Gefaͤngniß⸗ Banden erwuͤnſcht in 
Warſchau loßgebeten und befreyet / iſt eine halbe Meile von Kaliſch den . Novem- 
bris, Anno 1705. von grauſamen Moͤrdern überfallen / und jaͤmmerlich ermordet 
worden. Sein krancker befreyter Reiſegefehrte und Junge aber / weil der erſte 
kranck / der andere im Walde feine Rettung geſuchet / beyin Leben geblieben. Wolte 
der Himel rieff fie: Dat weil Träume nach einiger Gelehrten Meynung offt eine 
Warnung des Hoͤchſten ſind / Dir auch mit den Atlantiſchen Voͤlckern Alorpheus dein 
Warner geweſen! Wolte der Himmel / Er hätte mit dem Sorrates und dem 2 zu 
vor dein Ende verkuͤndiget / und es waͤre mit dem Hthag ora ein Traum zum Spiegel 
deines Unglücks geworden! Wolte der Himmel / daß deine Pferde gleich Ce ars vor 
ihres Herren Ermordung vom Fraß abgeſtanden / fo hätten derogleichen Borbeden- 
tungen Dir dein foͤrder Reifen verbothen / ja ich / dein annoch lebender Herr Bruder / 
und die gantze Freundſchafft doͤrfften nicht jetzo jedweden Hieb / Schlag und Schuß / 
der deinen edlen Leib und Kopff zerftimmmelt / in unſerm Hertzen fühlen, Zumahl 
da dein beweglich Abſchiednehmen von den Deintgen in Frauſtadt uichts gutes we. 
gen der faſt ungern auff Dich genommenen Reiſe anzudeuten ſchien / auch im Her⸗ 
reiſen auff Thorn zu / die Anpackung boͤſer Leute Dir wenig gutes wahrfügte, Sie 
wäre noch weiter fortgefahren / wenn nicht eine in Himmel blauer Kleidung ein- 
gekleidete Nymphe auff fie zugegangen / es ſchien / als ob fie des groſſen Macedo- 
niers Rock / auff welchem des Huͤnnſels⸗Lauff gewuͤrcket war / entlehnet und abge · 
borget haͤtte / auff dem Scheitel trug ſie eine Krone mit ſieben Spitzen / an jeder 
Spitze aber hieng / ein den ſieben Irrſternen aͤhnlicher Stern / in der Hand hielt ſie 
einen Scepter von geſchliffenem Stahl / und redete die vor Gram faſtlunerkeütliche 
ſchoͤne Albanien alſo an: Ich bin das Verhaͤngniß / des Himmels erſte Tochter und 
des Natur- Stammes Wurtzel / und zwar mit des Hoͤchſten allweiſem Rath und 
Willen umbgeben / und wil Dir diß / was der Himmel uͤber Dich verhangen / durch 
Troſt lindern / den wie die Sonne ſelbſt ihren jährlichen Lauff durch die himmliſche 
Zeichen vollführet/ alſo richte ich auch den Lauff der Menſchen ein / und zeige / daß / 
ob gleich mein Schluß / Stahl harte / und meine Frucht offt ſauer / dennoch mein 
nutzbahrer Sauerteig das menſchliche Sorgen - Brodt verſüͤſſen koͤnne / es iſt zwar 


unlaugbar / daß mein Gewitter vielmahl mehr Tugendhaffte als Laſterhaffte treffe / 


gleich dem Blitz / welcher mehr Kirchen als Spiel⸗Haͤuſer beleuchtet / oder den 
Schloſſen / die mehr Korn als Unkraut unterdruͤcken / jedennoch weil ich dardurch 
ebenfalls auff ein gutes Ende ziele / ſoll niemand wider meine Wurckung murren. Weil 
Er dardurch mehr Oehl der ſonſt durch Geduld leicht auszuleſchenden Kumer⸗Ampel 
eingieſſet. Den welcher wider meine Schickung ſtreitet / entſondert ſich dem Himel / 
und ſuchet aus allen Hertzens ⸗Winckeln Schmertz und Gram hervor / verlieret ſich 
aber bey ſolchem Suchen in und mit ſich ſelbſt / geſtalten niemand / ob Er ſchon das 
Gewitter ſiehet auffziehen / ſich prophezeyen kan / daß ihn der Blitz nicht beleuchten / 
oder der Donner berühren werde / weil alles des Hoͤchſten Willen Allmacht und 
Allwiſſenheit unterworffen. Denn wie denen Wolcken vom Winde / dem Golde 
vom Feuer / dem Belt von Orcan alle Unſauberkeiten bennommen werden / alſo he 
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niget jedes Ungemach die Sinnen der Sterblichen / ja wenn ſolches gleich ialoͤthig 
ſich zeigte / kan doch nachgehends die Geduld laloͤthige Gelaſſenheit zuwege bringen; 
nicht ohne daß Dirs / und des Entleibten vornehmen Gebluͤts und Gemuͤths Freunden 
in Brefflau / Thorn und Frauſtadt nahe gehet / daß da die mittleren einen faſt bereite 
bewerckſtelligten Vorſatz zum Ende gebracht / den Erblaſten mit Gluͤck und Vergnü⸗ 
gen in den Eheſtand einzuleiten / ein fo ſchneller Tod durch Moͤrderiſche Faͤuſte dem 
Seeligen den Lebens⸗Drat zerriſſen. Allein wiſſe; daß auch ſothaner grimmiger 
Tod / weil alles S Ottes heiligem Willen und feinem unerforſchlichen Gericht zu. 
zuſchreiben / auch der Entleibete von der Wiegen der Morgenröthe an / biß zum 
mannbaren Sonnen- Fahren ſich der Tugend befliſſen / und fein Tugend. Wandel 
ſchon bey Lebzeiten den Engeln ſich vergeſellſchafftet / Ihn zur Himmels⸗Burg eine 
fuͤhre / denn wie ich vom Taue Haſtilius, Aurelius Carus und Kaͤyſer Anaſtar, 
welche der Donner erſchlagen / vom Amphiraus / welchen die Erde verſchlungen / vom 
Elpenor, Fhiloſtrat und Aſclepiades, welche von oben herunter geſtuͤrtzet / vom Lyro- 
phron und Acron, die vom Pfeil erſchoſſen / vom Arnie und Neocles, welche von 
Steinen ihr Leben eingebüuͤſſet / von Anaxageras, Ariſtobul und Tpemiſtocles, welche vom 
Gifft geblieben / kein Urtheil faͤlle / fo kan ich diß doch von dein jaͤmerlich Ermordeten 
ſagen / daß ob Er gleich gewaltſamer Weiſe gefallen / doch ſeelig gefallen / zudem iſt Er 
auch nicht wegen einigen Verbrechens verblichen / oder wie Dynarchas auf irgend einigen 
Befehl ertödtet/ oder wie e wegen feiner Laſter enthauptet / oder wie Heugun 
umb fein Verbrechen ins Meer geſtüͤrtzet / oder wie Zeriä einer grauſamen Erfindung 
wegen verbrandt / ſondern unſchuldiger Weiſe auff feiner Beruffs · Reiſe zerhauen / 
und Tygeriſcher Art nach / nicht aus Unvorſichtigkeit / Verwogenheit oder Wider · 
ſetzung und Gegenwehr / fondern aus ſchnellem Überfall und raſender Wutt / ehe 
das haͤuffig vergoſſene Blut an eine Noth-Segenwehr gedencken laſſen / zerfleiſchet 
worden / wie ich nun der Compaß bin / der in dem groſſen Welt⸗ Meere der Sterb- 
lichen Schiff fuͤhret / alſo bin darob geweſen / bey ſeinem Schiffbruch Ihn wohl und 
ſicher bey des ewigen Untergangs Klippen vorbey zu leiten / wo kein Ulyßiſch 
Wachs feine Ohren verſtopffen / kein heuchleriſch Sirenen ⸗Geſang Ihn irrend / kein 
So und Charybd Ihn furchtſam machen kan. Worauff die troſtloſe Anis fich end» 
lich erholte / und drauff mit annoch bebenden Lippen und anhaltenden Seuffzern alſo 
antwortete: Ich weiß garzu wohl / daß die Unſchuld zu ihrer Bewehrung eine Folter» 
Banck / Epicharis wegen ihrer Tugend gluͤende Zangen / und Mariamne wegen der 
Beſtaͤndigkeit das Hencker- Beil erwartet / da dem Nero bloß der Selbft -Mord / 
dem Sardanapal aber die Flammen zur Leibs und Seelen Auffopfferuug übrig ge 
blieben / allein wer kan wohl verdammen / daß meine Augen eine ſolche ſchmertz 
haffte Duͤrre / wie ich auff dieſem Papier erblicke / befeuchte / denn wie das Weh / 
welches in meinen Adern ſitzet / mir gleichſam zur Wehmutter wird / alſo ſind die 
Thraͤnen die Kinder / welche mit mir zugleich den edlen Leib einbalſamiren / ich ge⸗ 
stehe auch gar gerne / daß die Perlen zur Mutter den Blitz haben / die nutzbare Myr⸗ 
then erſt der ſcharff geſchliffne Stahl zuwege bringe / und der koͤſtliche Weinſtock 
ſonder ein ſcharffes Meſſer uns keinen Moſt gewaͤhre / jedoch wer kan wohl den 
Natur Regungen widerſtehen / und den Hertzens⸗ Brunnen verſtopffen / daß er den 
Augen - Röhren bey fo unverwindlichem Schmertz nicht Thraͤnen zuſende; gar recht 
verſetzte ferner das Verhaͤngniß: Niemand ſoll deine Thraͤnen tadeln / allein wie 
das Meer Ebb und Fluth und ein Renner endlich den Stillſtand in acht nimmt / alſo 
ſollen deine wohlgegruͤndete Thraͤnen auch numehro zur Hemmung ſich beqvemen / 
und deine Groß + die Kleinmuth / jenes als Rieſe den Zwerg uͤberwiegen / gehab dich 
wohl. Und hiemit verſchwand das Verhaͤngniß. Wohl ſprach Aldanie, fo geb ich 
mich endlich zufrieden. e f 
Was 
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Was GOttes Willen wil / dieweil ich G Ottes Kind / 
Dem wil ich allezeit mich willig unterwerffen / 
Jedoch weil Tygere die Zahn und Klauen ſchaͤrffen 
Auff den / dem Seel und Geiſt durch Sehn und Adern rint. 

Kan niemand / wer er ſey / mein heiß entbrantes Klagen 

Verdammen in der Welt / laß drumb du ſtarcker Fluß / 

Laß mich / nachdem ich jetzt durch G Ottes Allmachts⸗Schluß 
Mit wahrer Seelen⸗Angſt an meine Bruſt muß ſchlagen / ( 


Mein Opffer heute mich mit Schmertz⸗vermengten Zaͤhren 
Dem Seeligen zuletzt und feiner Bahr gewaͤhren. 


Der Jahre Blumen ſind numehr ſchon abgemeyt / 

K Jedoch nicht abgemeyt / durch Mörder abgehauen / 

IN Man ſchaut das edle Blut aus allen Adern tauen / 

IL Da noch der Kloͤrder Schaar mit Schuß und Hiebe draͤut. 

Du faͤllſt / doch ſeelig auch / weil in der Abſchieds⸗Stunden 

Dein Tugend⸗Wandel GOtt genaͤdig angeſehn / 

Und Dich beglaͤntzt / bekraͤntzt ins Paradieß heiſt gehn / 

Wo deine Wunden Dir durch deines Heylands Wunden 

Mit Troſte wiſchen ab des Himmels Cherubinen / | 

Und Dich mit goldnem Schmuck bey deinem G Ott bedienen. 
| 
| 


Ruh Bruder / ruh drumb wohl / dein Schiff iſt zwar zerſchellt / 
Ein Sturmwind und Orcan zerdruͤmmert deinen Nachen / 
Doch wil die Seele ſich in Himmels⸗ Hafen machen / 
Obſchon der edle Leib in Grab und Grufft verfaͤllt. 

Der Moͤrder grimme Fauſt und mehr als Tygriſch Wuͤtten / 
So Dir dein Leben hat Unſchuldigen geraubt / 

Und mit dem Stahl und Bley dein Tugend: volles Haupt 
Erbaͤrmlich zugericht / heiſt mich aus Wehmuth bitten / Ui 
Daß EDEL auch dieſen Mord mit Kraͤfften möge rächen / 

Ruh Bruder / ruhe wohl / ich kan kein Wort mehr ſprechen. 
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